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            tudenten sind auch nicht mehr das, was sie mal waren. 
       Die Verklärung der »guten alten Zeiten« ist meist wenig 
rational. Gleichwohl lässt sich eine missliche Entwicklung  
konstatieren: Das Studium mit seinen Leistungsanforde-
rungen wird nicht mehr als Herausforderung gesehen, die 
der Student eigenverantwortlich mit Lern- und Denkan-
strengung und Freude an der persönlichen Weiterentwick-
lung bewältigen soll und will – sondern als staatliche Be-
treuungsleistung und Entwicklungshilfe. Die Universität soll 
die Studenten da »abholen, wo sie stehen«. Exemplarisch die  
öffentlich zelebrierte Aufregung über das Ergebnis eines 
mathematikdidaktischen Kurses an der Universität zu Köln 
(http://dkriesel.com/blog/2012/0414_wollt_ihr_wissen_wer_
eure_kinder_in_der_grundschule_praegt mit Nachweisen): 
Die künftigen Grund- und Realschullehrer scheiterten in ho-
her Zahl an einer Mathematikklausur des ersten Semesters – 
und dabei auch an primitiven Rechenregeln wie Punkt- vor 
Strichrechnung, Ausklammern, simpler Multiplikation, Bruch-
kürzung und Potenzrechnung. Der Stoff war bekannt, Vorbe-
reitungsübungen wurden nicht genutzt. Als »hammerschwer« 
wurde das empfunden und als ungerecht. 

Gerecht sind Klausuren nur, wenn nicht zu viele 
durchfallen. Das relative Leistungsniveau in der Teil-
nehmergruppe soll entscheiden – nicht das absolute 
Maß des Geforderten. Wenn Grundkenntnisse fehlen – 
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